




Adidal Abou-Chamat

Manuela Braunmüller

Die Serien sind Teil des 
Projekts 200 Million Years 
(2022-2025), das in mehreren 
fotografischen Serien, einem 
Film und einem Gedicht den 
Schmetterling als mythische 
und wissenschaftliche Figur 
repräsentiert. Der Schmet-
terling ist darin ein Bot-
schafter für unsere wider-
sprüchliche Beziehung zur 
Umwelt, da wir zwar seine 
Schönheit bewundern, je-
doch gleichermaßen verant-
wortlich für die Zerstörung 
der Lebensräume dieser 
Insekten sind. 200 Million 
Years eröffnet die Möglich-
keit, die Welt mit den Augen 
eines Kindes zu sehen, über 
das Unbekannte zu staunen 
und die Schönheit in der 
endlosen Vielfalt der Natur 
zu zelebrieren.

Gerade in dieser von politischen Spannungen und 
Spaltungen geprägten Zeit sehe ich die Freiheit, 
sich zu zeigen und auszudrücken, als etwas, wo-
für der Schmetterling ein zeitloses, ermutigen-
des Symbol darstellt. Die Metamorphose von der 
Raupe zum Schmetterling steht dabei als große 
Inspiration, den Mut zu ergreifen, sich zu zeigen, 
für die gesellschaftliche und individuelle Trans-
formation zu kämpfen und Schönheit zu feiern.

Die Fotoarbeit „No subjugation by your gaze...“ verhandelt Formen der 
Selbstermächtigung muslimischer Frauen in Bezug auf ihren Körper, ihre Se-
xualität, sowie religiös-kulturelle Normen und damit verbundene Vorgaben, 
Repressionen und auch den diskriminierenden Blick auf Kopftuchträgerin-
nen in westlichen Gesellschaften.
Viele postmigrantische muslimische Frauen in westlichen Ländern tragen 
Hijab und seltener auch Niquab als Zeichen ihrer religiösen Zugehörigkeit, 
viele jedoch auch nur temporär, je nach individuellem Bedürfnis, Stimmung 
etc. Diese gewählte Selbstbestimmung widersetzt sich, bzw. hinterfragt 
traditionelle Zuschreibungen und Tabus. Sowohl in Bezug auf die Hyperse-
xualisierung des weiblichen Körpers, wie auch die Rolle der Sexualität,  
der Reproduktionsfähigkeit, Selbstermächtigung usw. 

Landscapes #2
Fine-Art-Druck auf Ilford-Papier, 
Gerahmt mit Aluminiumprofil
(HALBE Distanz Rahmen, schwarz matt, 10 mm)
42 × 59,4 cm
2025

No subjugation by your gaze
C-Print auf Aludibond
58 x 60 cm
2025



Julia Doll Krisztina Dózsa-Farkas

Wir sehen eine Reihe gerader Quader mit abgeschnittenen Enden, die so 
dicht nebeneinander stehen, dass es keinen Zwischenraum zwischen ihnen 
gibt. Oben haben sich jedoch scheinbar drei Teile gelöst, gewissermaßen
durch ihren Abbruch befreit. Mit diesem Gemälde symbolisiere ich das Aus-
treten aus einem System – sei es nun ein gesellschaftliches, berufliches 
oder privates. Diejenigen, denen es gelingt, sich aus dem System zu lösen, 
können sich auf eine befreite Zukunft freuen und haben mehr Raum, sich 
zu entfalten. Die neue Freiheit symbolisiere ich durch leuchtende Gelb- und 
Rosatöne. Das reguläre System schattiere ich mit Grautönen bis hin zu Blau.

Jahre lang lebte ich zwischen persönlicher Unfreiheit und meinem An-
spruch auf künstlerische Freiheit. Sichtbarkeit wurde im Privaten kontrol-
liert, während ich zwanzig Jahre zwischen Mutterschaft und künstlerischer 
Praxis stand. Freiheit war leise eingeschränkt – psychologisch, ökono-
misch, emotional. Seit 2020 lebe ich im Scheidungskrieg. Meine Kunst 
wurde zu Besitz, zu Streitwert. Werke wurden katalogisiert und eingelagert. 
Während die Bilder im Depot verschwanden, war auch ich festgesetzt – zwi-
schen Recht, Abhängigkeit und einer Ehe, in der mein Selbst dem Ego eines 
anderen diente. Heute sind meine Bilder zurück. Ich mache sie wieder zu 
meinem Sprachrohr. Kunst bleibt widerständig. Sie bleibt frei, selbst wenn 
ihre Schöpferin es nicht war. In ihr bewahrt sich Freiheit – leise, beharrlich 
– und findet schließlich eine Stimme, die sich nicht mehr nehmen lässt.

Die Werkreihe „Vakuum“ zeigt Malereien aus den Ehejahren, aus ihren Rah-
men gelöst und in Haushaltsvakuumbeuteln archiviert. In ihnen speichern 
sich nicht nur Bilder, sondern auch die Spuren ihres Entstehens – Momente 
meines Lebens, eingeschlossen und doch gegenwärtig, wie die Geburten 
meiner drei Kinder.

BEFREIUNG / Libration
Acryl auf Leinwand

100 x 70 x 2 cm
2025

VacArch/Kol/14/R4/1
aus Werkreihe ‚Vakuum‘  
(Archiv 2000-2020), 
Acryl auf Baumwollgewebe 
in Vakuumbeutel (PE, PET),
130 x 90 cm
2025



Cornelia Hesse

Claude Jones

In diesen Arbeiten untersuche ich Freiheit aus der Perspektive der Tier-
ausbeutung und jener Machtstrukturen, die sowohl tierisches, als auch 
menschliches Leben formen. Durch die Verschmelzung von menschlichen 
und tierischen Körpern verwische ich die Hierarchie, die es einer Spezies 
erlaubt, über eine andere zu herrschen, und lege offen, wie leicht Lebewe-
sen zu Spektakel, Arbeitskraft, Symbol oder Ware werden. Indem ich  
die Ausbeutung von Tieren auf menschliche Erfahrung zurückspiegele, 
hinterfrage ich die moralische Distanz, die wir zwischen „uns“ und „ihnen“ 
konstruieren, und stelle die Frage, was Freiheit in Systemen bedeutet,  
die auf Kontrolle beruhen.

Die Vorstellung, gleichsam schwerelos zu schweben, steht sinnbildlich für 
Selbstbestimmung, geistige Beweglichkeit und das Überschreiten gesetz-
ter Grenzen. Übertragen auf die Kunstfreiheit verweist dieses Triptychon 
auf den Anspruch, Räume zu eröffnen, in denen Denken, Wahrnehmung und 
Ausdruck frei zirkulieren können. Auch formal wird dieser Gedanke sicht-
bar: Die Farbflächen überschreiten die Grenzen der einzelnen Bildtafeln und 
verbinden sie zu einem zusammenhängenden Ganzen. Die Bildteile bleiben 
autonom und sind zugleich aufeinander bezogen – Freiheit erscheint hier als 
etwas Verknüpfendes, das sich nur im Zusammenspiel entfaltet. Gleichzeitig 
verweist das Motiv des Gehens in der Luft auf die Fragilität dieser Freiheit. 
Ohne festen Boden unter den Füßen wird deutlich, wie abhängig sie von 
Schutz, Aufmerksamkeit und gesellschaftlicher Verantwortung ist. Kunstfrei-
heit ist kein selbstverständlicher Zustand, sondern ein sensibles Gut, das 
jederzeit ins Wanken geraten kann.

Captive audience 
Acryl, Bleistift, 
Collage auf Leinwand 
99 x 69.5 cm
2025

Walk on Air I  
Mischtechnik auf Leinwand
80 x 100 cm
2022



Trisha Kanellopoulos

Ayako Koike

Durch Metamorphose 
wird der Schmetterling 
geboren und fliegt in 
die Freiheit. Auch der 
Engel fliegt in die Frei-
heit, ins Unendliche.

 „painting with the ground we stand on“
Meine monochromen Arbeiten entstehen aus selbst hergestellten Erdpig-
menten und erzählen über mein Bewusstsein zur Natur, im Raum und zur 
jetzigen Zeit: Und das im Moment. Die Motivation und Ausrichtung meiner 
Kunstwerke bestehen darin, zu zeigen, woher wir kommen, wo wir stehen, 
atmen und leben. Es ist mein Verlangen, Menschen auf dieser Erde zusam-
menzubringen, möglicherweise einander zu verstehen.

Meine Arbeiten stellen einen Rückzug aus dem Alltäglichen dar, in die man 
eintauchen und sich vom zeitlichen Zustand unserer Welt erholen kann.

Geburt eines Schmetterlings 
Öl und Acryl auf Leinwand 
60 x 50 cm
2023

Everyday Rhythm
The Path Between Us no.2
Erde aus Bayern mit 
Acryl auf Nessel
130 x 100 cm
2020



Rosa Maria Krinner

Hertha Miessner

Die trügerische Ästhetik der digitalen Bildwelt 
ist das Thema von Hertha Miessners Medien-
arbeiten. Abfallmaterial, das beim Malereiprozess 
übrigbleibt, bildet die Basis für einen vielfältigen 
digitalen Werkprozess, der virtuelle Farbräume 
erschafft, in denen sich trashige Farbigkeit mit 
kompositorischer Dynamik vereinen. Entfaltung 
und gleichzeitig Dekonstruktion sind in den 
Collagen aus Farbbändern dominant: vereinzelte, 
detailreiche, differenzierte Partien von ungebro-
chener intensiver Struktur lösen sich abrupt auf, 
werden plötzlich zu weichen, sich überlappenden 
Ebenen. Durch Verstärken, aber auch Verbergen 
gerät alles in Bewegung, pulsiert, vibriert, greift 
dynamisch ineinander und bringt den Bildraum 
zum Schwingen. 

Gefühl ist die bewegende Kraft, 
die der Kunst Leben gibt!

ColourMotion 5
Digitale Collage,
Light Jet High End Photography 
on AluDibond	
60 x 120 cm
2023

o.T.
Wachs, Farbe auf Papier, 
10 x 10 cm
2025



Lena Nikcevic

Carmen Nöhbauer 

Hoffnungsvoll blickte man im Kampf für Freiheit 
und Menschenrechte für die Verfolgung beson-
ders schwerer Straftaten wie Völkermord, Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit, Kriegsverbrechen 
auf die Errichtung des Internationalen Strafge-
richtshof in Den Haag 2003. 

Im „Schattengericht“ 
wird von anonymen 
Personen über Gerech-
tigkeit und tiefe gene-
rationenübergreifende 
Traumata, die sich in 
der Knochenstruktur 
der Wirbelsäule wei-
terwirken, verhandelt. 
Fragen der Verwurze-
lung und Vernetzung im 
Körpergewebe und der 
Familienstruktur lassen 
auch über die Freiheit 
des eigenen Willens 
nachdenken.  Ich benutze die Malerei, um meine Wahrnehmung 

des Flusses der Realitäten auszudrücken, die zu
mir kommen, und um die Grenzen zu hinterfra-
gen, die diese verschiedenen Realitäten trennen. 
Das Unsichtbare beeinflusst das Sichtbare, die 
Innenwelt und die Außenwelt verbinden sich. All 
dies offenbart die Fremdartigkeit der Existenz 
und eine chaotische Welt, die in Frage gestellt 
wird. Die in meinen Bildern dargestellten Kreatu-
ren scheinen nach ihrem Platz in der Welt oder 
dem Sinn des Lebens zu suchen. Was mich inte-
ressiert, ist, genau diesen Moment zu malen, in 
dem sie ihre Gedanken und Gefühle mit der Welt 
vor ihnen austauschen.

„Schattengericht“
Bleistift, Buntstift, Marker, Tusche  
42 x 29 cm o. R., 
53 x 43 cm m. R.
2017

Auf der suche nach dem Glück 15
(Selbstporträt mit Pinsel, 
nach David und Goliath 
von Caravaggio)
Öl auf Leinwand
120 x 100 cm
2022



Christiane Pott

Ulrike Prusseit

Meine „Tochter der Freiheit“ ist in Bewegung – 
offenen Auges und die „Nase“ im  Wind – meine 
Gedanken sind inspiriert von dem Roman der 
Schriftstellerin  Karin Irshaid (GEDOK) „Der Hori-
zont hat Flügel“. „Es sei eine Frage von Neugier, 
Mut und Energie, den nicht einschätzbaren Ideen 
oder Visionen nachzugehen...um darin ein An-
gebot zu erkennen.“ Trotz großer Turbulenzen, 
die Altvertrautes in Frage stellen, lohnt es sich, 
einen  Blick für die Weite des Horizonts zu ha-
ben. Die künstlerische Arbeit baut darauf.

In der Serie Neuasphaltierung der Welt geht es 
um landschaftliche Veränderungen und die ästhe-
tischen Folgen von Asphaltierung und Straßenbau. 
Asphalt hat die grüne Landschaft weitestgehend 
ersetzt und damit das Naturerlebnis gehörig ver-
mindert. Einerseits sind Straßen die Wege des 
Dialoges, des Transportes, des Austausches, des 
Handels, ermöglichen die großen Sehnsüchte des 
Reisens und sind damit betonierte Freiheitsga-
rantien. Andererseits vernichten Straßen beinahe 
unwiederbringlich wertvolle Natur und bieten das 
Gegenteil von Ungestörtheit und Ruhe, ja machen 
uns zu Sklaven des Asphalts. Die betonierte Frei-
heit hat einen hohen Preis.

In den skizzenhaften Zeichnungen, Radierungen 
und Malereien lösen sich genauestens ausgezir-
kelte Kurven und bautechnische Ordnungen aus 
dem Blickwinkel eines geschwindigkeitsberausch-
ten Autofahrers zu impressionistischen Bildern 
auf, in denen Unschärfe und Schärfe eine nicht 
unbedeutende Rolle spielt. 

Figurine Nr.8 - 
Der Horizont hat Flügel
Foto-Collage, 
Transparentpapier, 
Pappe, Fundstück
50 x 40 x 4 cm (m.R.) 
2026

Christiane Pott
Neuasphaltierung der Welt V
Mischtechnik auf Leinwand, 
2-teilig
80 x 200 cm
2016



Katharina Schellenberger

Sandra Singh

“You will change your mind” ist eine visuelle Auseinandersetzung mit der 
Erwartungshaltung von Mutterschaft, körperlicher Autonomie, Doppelmoral 
und Sexismus. Eine kinderlose Frau ist zu bemitleiden. Eine kinderfreie Frau 
ist zum fürchten. Frauen, die sich entscheiden kinderlos zu bleiben, werden 
hinterfragt, kritisiert, herabgewürdigt und belächelt - sicher “wird sie ihre 
Meinung schon noch ändern”? Das ist der häufigste Satz, der Frauen ent-
gegengebracht wird, die die Mutterschaft in ihrer Zukunft ablehnen.  
Gleichzeitig zeigt er die Unmöglichkeit auf, die die Gesellschaft in Frauen 
sieht, die sich weigern, Mütter zu werden und ihr Leben nach ihren eigenen 
Vorstellungen gestalten. In Anbetracht des hart umkämpften Diskurses 
beim Thema reproduktiver Freiheit untersucht diese Arbeit die Mutterschaft 
als Rolle, Fruchtbarkeit als Waffe und körperliche Autonomie als feministi-
schen Kampf.

Katharina Schellenberger vereint in diesen Bildern objektive Bezüge (z.B. zu 
den täglichen Nachrichten), malerische Gesten und vorgegebene Struktu-
ren (Muster der Tischdecke). Die Arbeiten zeigen karge oder gar zerstörte 
Landschaften, die von kinder-, puppen- oder geisterhaften Wesen besucht 
werden; die Figuren scheinen hier nur kurz zu verweilen, tauchen auf und 
verschwinden wieder. Wohin? Scheinbar entmaterialisiert verschmelzen 
sie mit der Landschaft und dem Gittermuster des Gewebes. Katharina 
Schellenberger stellt in ihren Bildern eine Idee dar, eine Vorstellung oder 
Ahnung; sie zieht ihre Motive aus dem Verborgenen, fast aus dem Unterbe-
wusstsein. Die Freiheit ihrer Kunst ist sowohl im Materialeinsatz als auch in 
der Gestaltung erkennbar: Nicht die korrekte Form der Ausführung stehen 
im Vordergrund, sondern der seelische Gehalt der erzählten Geschichte 
und der unmittelbare Ausdruck eines Gedankens.

WHAT DO WE GET FLOWERS FOR?
Fotografie, Archival Pigment-

Print auf Canson Baryta Prestige 
II, 340g, randabfallend,  

Signatur auf Rückseite, in 
schwarzen Holzrahmen mit Echtglas

Größe gerahmt: 53 x 63 cm
Größe ungerahmt: 50 x 60 cm

2022

Wohin ?
Öl und Wasser  
auf Tischtuch
110 x 120 cm
2021



Julia Smirnova

Ursula Steglich-Schaupp 

Helles Blau bildet den Raum für zwei Figuren  
in kräftigen Rottönen. Zarte  Farben werden da-
zwischen sichtbar und von ihnen begrenzt wie  
die Seiten einer Figur. Es bleibt die Zweiheit:  
Wer ich bin - wer ich  war? Wie ich bin - wie ich 
sein möchte? Was mich anzieht - was mich ab-
stößt? Nähe – Abstand? Männlich – weiblich? Mein 
Ich – mein Spiegel?

Die Fotoserie „Tumbani“ beschäftigt sich mit 
illegaler Abholzung und Kinderarbeit in einem 
Steinbruch in einem indigenen Gebiet in Bihar, 
Indien. Sie erzählt von den Grenzen der Freiheit, 
die durch äußere Umstände bestimmt und ein-
geschränkt werden. Gleichzeitig richtet sie den 
Blick auf die Schönheit des Ortes und auf die 
Menschen, die trotz harter Lebensrealitäten eine 
beeindruckende Würde und einen tiefen Stolz in 
sich tragen. Die Serie bewegt sich zwischen so-
zialer Realität und poetischer Beobachtung und 
schafft durch die visuelle Distanz einen Raum
für Interpretation.

Amour fou
Mischtechnik/Leinwand 
160 x 120 cm
2020

Man from Village
analoge Fotografie 
30 x 30 / 20 x 20 cm
2008



Andrea Unterstraßer

Nina Zeilhofer

„Sich im Raum verorten – körperlich, lustvoll, als Gegenbild zur  
Schwerkraft der Architektur. Eine Utopie aus Sehnsucht und Freiheit.“  
Nina Zeilhofer

In der Kunst finde ich als Architektin die größtmögliche Freiheit.  
Ich darf eintauchen, mich verlieren, heillos versinken. Meine Arbeiten  
kreisen um Orte der Sehnsucht – um Räume der Geborgenheit. Denn im 
Schutz liegt die Freiheit des Denkens.

Ich beanspruche die Freiheit, mein Leben mög-
lichst selbstbestimmt zu führen. Niemand anders 
soll ohne meine Zustimmung über mich verfügen 
und mir eigenes Wollen, Wissen und Können ver-
wehren. Ich dirigiere mein Leben. Und ich versuche, 
meine Augen weit offen zu halten, damit ich recht-
zeitig handeln, gegensteuern oder mich strategisch 
verhalten kann. Ich muß der Geschwindigkeit von 
mich umgebenden Entwicklungen gewahr sein und 
aufmerksam bleiben. Laut und deutlich erklingt ein 
„NO“, wenn dies eine Situation oder eine unhaltbare 
Stellungnahme erfordert. Nicht jeder Kampf kann 
gekämpft, aber jeder Tag kann als freier Tag ver-
sucht werden.

Leb in meiner Welt
Collage
32 x 42 cm
2023

eyes wide open
Acryl, Papiergarn/Leinwand
18 x 24 cm
2022
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Begrüßung • Prof. Dr. Ursula Münch

Kuratorin • Katharina Schellenberger

Eröffnung • Donnerstag • 21.05.2026 • 18:30 Uhr
Ausstellung • Mai 2026–Mai 2027 • Mo–Fr von 8–17 Uhr

Musik • Penelope Spencer        Violine 
           Hanna Shcherbyna       Cello 

Dr. Margit Huber

Veranstalter: 
GEDOK München e.V. 
Schleißheimer Straße 61
80797 München
www.gedok-muc.de

gefördert von:
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Programm zum 100-jährigen Jubiläum der GEDOKSichtbar.Verknüpft.Frei. 

Mit Musik, Video und Talk über „Kunstfreiheit“
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